
Besprechungen

Normen, der normensetzenden WI1ıE 11OT7T- VO Erlebnis un: Krıtık unseren gegenwaärtıgenmenabhängigen Feuilletonkritik (Thomas Anz). Bewufttseinszustand anschaulich un: Ur anspa-Eın solcher Katalog zielt letztlich aut eıne Ba- rent macht. Vor solchem Hıntergrund erweıstlance zwıschen asthetischen un:! zußerästheti- sıch ErNeut mıt Worten VO Hans-Georg (54=
schen Wertungskrıterien, bei leichter Dominanz damer, dem Altesten der Beıträger dıe Not-der letzteren dem ethischen Anspruch e1- wendiıgkeıt VO  S} Lyrık „Eın Gedicht 1St und
ner Verantwortungslyrik: „Jede Abgerissenheit bleibt eiNe Versammlung VO Sınn, auch
des Asthetischen VO Lebensganzen 1St eın V'GI=> 1U eıne Versammlung VO  e} Sınnfragmentenlogenes Konstrukt“ (Manon Maren-Grisebach). 1St. Dıie Frage ach der Eıinheit des Sınnes bleibt

Insgesamt handelt sıch eın emınent als eıne letzte Sınnfrage vestellt un:! ertährt iIm
wichtiges WI1e aktuelles Buch, das 1mM Medium Gedicht ıhre ntwort.“ Krzywon

Spirıtualıtät
Praktisches Lexikon der Spirıtualität. Hrsg. gyeht ber auch den Menschen selbst, der JaChristian SCHÜTZ. Freiburg: Herder 1988 als Gottes Ebenbild geschaffen 1St seine
1503 Sp B /5,— Reitung unı seın Zu-sich-selbst-Kommen,

„Spiırıtualitat“ (eine relatıv CuU«C Wortschöp- seıne Personwerdung. Der damıt angestofßenetung, abgeleitet VO alteren tranzösischen „SpI1- Prozefß macht offenbar, wer der Mensch 1St In
rıtualıte“) besagt hıer iıne christlich-geistliche seıner Offenheit und seıner Eınsamkeıit, 1n SEe1-
Lebenshaltung oder konkret: eın bewußtes 1565 NE Vertrauen und seıner Angst, seiıner Gelas-
ben aus christlichem Glauben 1ın allen Dımen- senheıt, seiınen Versuchungen Unı seinen Krı-
Ss1onen menschlıchen Daseıns, wörtlicher: das SCH. Eın Kernstück des Menschseins 1st dıe Mıt-
geistlıche Leben des Glaubenden, eın Leben aus menschlichkeit: Freundschaft, dorge für den
dem Geıst, der den Getautten un:! Glauben- Nächsten, Güte, Miıtleıden, das, W as [1417 heute
den einwohnt. Wenn VO eiınem „Praktischen „Proexistenz“ N! Soziologisch vollzieht sıch
Lexıkon“ die ede ISt, dann soll damıiıt SCSART Menschseın aut dem Weg (Gott ın sehr VeLIr-
se1ın, da{fß CS be] aller wıssenschaftlichen Sorgfalt schıiedener Weıse: ın Ehe und Famılıe der In
nıcht der Forschung dient, sondern dem gebil- Ehelosigkeit „ Un des Hımmelreichs wıllen“,
deten und bewußten Christen ıne Hılte für SE1- mehr In einem aktiven der iınem kontemplati-
NCN gläubigen Alltag seın ll Darum 1st dıe VCMN Leben, un! hıer W1€e Oort 1ın der „Welt“, die
überaus dıtferenzierte und umtassende Nomen- Gottes Schöpfung 1St, ber das Böse 1ın sıch bırgtklatur nıcht 11UT den ausdrücklich relıg1ösen, un: VO (Gott abbringen annn
christlichen, sondern auch den humanen Jk In ll dıesen Fragen sucht das Lexıkon dem
bensbereichen tinomMmmMen Schon der Umfang Christen VO heute hılfreiche AÄAntworten Andes Bandes Spalten) macht CS deutlich. ben Diese Hıltfe wırd sehr konkret In den
Welchen Eindruck hat der Rezensent (sıch zahlreichen Kurzbiographien exemplarıscherselbst ın der Materıe auskennend) VO diesem Christen durch diıe Jahrhunderte hıiındurch hıs 1n
Lexiıkon, nachdem kreuz un: UNseTrTre Zeıt
YQUCI durchgeschaut un: viele, dem Inhalt ach Ist das „Praktische Lexiıkon“ für den aNSC-
verwandte Stichwörter mıteiınander verglichen zeıgten Zweck gelungen? Ich meıne, 1M SaNzZCHhat? ohl Meınes Erachtens sınd allerdings etliche

Im Miıttelpunkt des Werks steht der Mensch Stichwörter sehr theoretisch behandelt, dafß
1n seiner Beziehung Gott un: seiınem der relıg1öse utzwert für manche Leser relatıv
Heıl Hıer 1Sst die ede VO Wachstum 1m Jau- gering seın dürfte Eınige, durchaus aktuelle
ben un der Glaubenserfahrung, VO der (SOGtE Themen, WI1e€e „Meditation“ sınd In der dargebo-
tesverehrung un! den vielfältigen Weısen des Vieltalt überfrachtet. Der Artıkel „Aske-
Gebetes un: heutiger Meditationsmethoden. Es (ım katholischen Sprachgebrauch üblicher-
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welse „Aszese“ geschrieben, weıl 6S 1m 1/ nıcht ungefährlich ist, “ HeN wirkliıches Zen
Jh. eingeführt wurde und eıne orößere Sınnbrei- üben?

Es ware ber auch sehr vieles NECNNECI, W ahat als dıe ynostisch-neuplatonische „askesıs“
des Frühchristentums), 1St meınes Erachtens mır ausgezeichnet seın scheint. Ich oyreife 11UI

. 85 a aa E S E ZW alr elegant geschrieben und uch lehrreich ab- den großen Beıtrag ber „Ehe un! Famıilie“ her-
vefaßst, ber vertehlt insofern seinen Sınn, weıl aus der den knappen, ber tieten ber „Gelas-

senheıit“. Hıer ann wirklich die ede seın VOdas Hauptbeıispiel, „das Durchhalten in einer
schweren he“‚ 1mM Grund eın Akt der „Asze- eıner durchaus theologısch begründeten, aber
se ISt Eıne weıtere Frage: Es 1St 1e]1 VO Ööstlı- auch AUS$S der Erfahrung gespelisten Intorma-
cher Spirıtualıtät dıe Rede, uch VO Japanı- t10NS- und Orientierungshiltfe Z praktıschen
schen “  „Zen Wıiırd deutlich > DESaART, da Vollzug christlicher Spirıtualıtät.
tür den Un-Eingeweıhten und den Ungeübten Walf SJ

Pädagogık
Fritz: Klassıker christlicher Erziehung. diesem Problem eınen langen, abschließenden

München: Kösel 1988 552 Lw 65,—. Beıtrag In ıhm reflektiert über den
Im Jahr 1979 yab Hans Scheuer]l dıe „Klassı- „Geıist Jesu und dıe e6u«c Sıcht des Menschen“,

ker der Pädagogik“ In wel Bänden heraus. Er und legt „Grundlıinıen eiıner christliıchen Er-
stellte VO unterschiedlichen utoren bearbeıi- ziehung“ VO  S och dieses Kapitel tafßt eher das

bısher Gesagte systematıschtet ber sroße Erzieherpersönlichkeiten
heraus, die muıt Erasmus VO Rotterdam un:! In dem vorliegenden Band werden behandelt:

Klemens VOo Alexandrıen, Johannes Chrysosto-Ignatıus VO Loyola einsetzten und mıt Wılhelm
Flitner und Jean Pıaget endigten. 500 Jahre CI - INUS, Benedikt VO  } Nursıa, IThomas VO Aquın,
zieherischen Geschehens kamen ın diesen Ban- Johannes Charlıer Gerson, Philıpp Nerı1, August
den ZU Vorscheın, ıntormatıv un!: krıitisch, DC- ermann Francke, Johann Heıinrich Pestalozzı,

Johann Hinrich Wiıchern, (G10vannı Bosco, K O=wıiınnend und anregend. Das Vorhaben VO Frıtz
Marz, Protessor für Pädagogik der Uniwrversi- INanOQO Guardınıi. Be!1l jedem Klassıker wırd eın

erstes Kapıtel den Lebensstationen gewiıdmet,tat Augsburg, 1St geringer veranschlagt, obgleich
CS den dreitachen Zeıiıtraum übergreılt. In der das 7weıte Kapıtel enttaltet austührliıch die pad-

agogischen Lehren un! nsätze. Hıer werdenEınleitung dem Buch mıt elf Klassıkern
christlicher Erziehung rechtfertigt der Autor auch ımmer wieder Fragen ach dem Verhältnis
seine Auswahl. Er wollte aus jedem größeren VO Anthropologıe und Erziehung aufgegriffen.
Zeiıtraum Je eiınen Pädagogen wählen und eben- Die Biographıen sınd kurz gefaßit, das erzieher1-

die beiden großen Kontessionen ANSEMESSCH sche Werk wırd In den Grundlinıen dargestellt,
berücksichtigen. Beunruhıigt 1st Marz allerdings und möglich ISt, kommt der jeweılıge
dadurch, da: seiınen Klassıkern keıne Klassıker mıt seınen eigenen Worten ZAALE Spra-

cheFrau vorstellen kann Marıa Montessor 1 Hs
ber scheint her Einwände haben [)as Nıcht 19888 das utorenverzeichnıs 1m Buch

belehrt darüber, da{fß sıch 1n der interessele1-Schlufßwort ıIn dieser Sache 1st fadenscheinıg: dıe
Frauen hätten eben mehr CrZOSCH un! wenıger tenden erzieherischen Konzeption eıne
ber dıe Erziehung retlektiert. „Man mMag das „paedagogia perenn1s” (Frıtz Maäarz, Eınführung
bedauern, sollte den Verlust aber uch nıcht ın die Pädagogık, München 1965, 229) handelt.

Diese eher vorkonziliare „christliche“ Pädago-dramatisieren. Was zahlt,; 1St dıe geleistete ZuLe
Erzıiehung nıcht dıe ‚guten' Bücher darüber“ o1k sıch nıcht mıt der modernen Erzie-

(12) Leider MUu: 111l ın der Einleitung eıne Re- hungswissenschaft (ım Gefolge VO Bıldungsre-
lexion ber Wesen un:! 1Inn eıner heutigen torm und Wertwandel) auseinander. uch die
christlichen Erziehung vermıssen. Marz wıdmet Impulse der Theologıe arl Rahners CLWA, die ın
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